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Wohnbauförderung: Dringende Sofortmassnahmen 
Die Fortschrittliche Bürgerpartei präsentiert ihre programmatischen Vorstellungen für einen bedeutsamen Lebensbereich 

Ausgehend von der Zielsetzung, 
die Eigentumsbildung weiterhin auf 
breiter Basis zu fördern und den Fa­
milien im Lande auch In Zukunft den 
besonderen Schutz angedeihen zu 
lassen, unterbreitet die Fortschrittli­
che Bürgerpartei nachfolgende pro­
grammatische Forderungen im Be­
reich der Wohnbauförderung: 

Stabilisierung des 
Hypothekare nses 

Neue Eigenheimwerber und Liech­
tensteiner, die erst vor wenigen Jahren 
auf der Basis der staatlichen Wohn­
bauförderung Wohnungseigentum ge­
schaffen haben, müssen in der Regel 
knapp kalkulieren, um ihren Verpflich­
tungen nachkommen zu können. Zins­
satzerhöhungen können manches 
Budget mitten im Jahr durcheinander­
bringen und die Erhaltung des Woh­
nungseigentums gefährden. 

• Deshalb will die Bürgerpartei 
einen stabilen Hypothekarzinssatz 

für die ersten zehn Jahre nach dem 
Erwerb des staatlich geförderten Ei­
genheims (oder der Eigentumswoh­
nung) garantleren. Allfällige Zins­
schwankungen nach oben sollen 
durch staatliche Mittel abgefangen 
und damit für den Einzelnen gemil­
dert werden. Die Finanzierung die­
ser Mehrausgabe des Staates zu­
gunsten des Einzelnen soll aus den 
Zinserträgen erfolgen, die das Land 
heute aus der Verzinsung des Dota­
tionskapitals der Landesbank zu­
rückbehält und bisher in die allge­
meinen Landesmittel abfliessen 
lässt. 

Massive Erhöhung der 
Beiträge für kinderreiche 
Familien 

Unser Staat hat ein grosses Interes­
se daran, dass die kinderreichen Fami­
lien in besonderem Masse gefördert 
werden. Die Kinderzahlen der liechten­
steinischen Familien aber stagnieren. 
Die heutigen Beiträge für Kinder im 

Rahmen der Wohnbauförderung be­
wegen sich zwischen 600 und 3600 
Franken pro Kind (je nach Einkom­
menshöhe und Kinderzahl). 

• Diese Beiträge sollen massiv er­
höht werden, damit jene Familien 
besonders gefördert werden, wel­
che mehr Kinder haben als der 
Durchschnitt. 

Befreiung von 
Grundstückgewinnsteuern 
und Gebühren! 

Die Beschaffung von Baugrundstük-
ken ist für junge Liechtensteiner 
schwierig geworden. Die Bodenpreise 
sind nach wie vor hoch. Und wenn ein 
Eigenheimwerber Boden kaufen muss, 
dann- nimmt ihm die öffentliche Hand 
noch Geld ab in Form von Grundstück­
gewinnsteuern und von Gebühren, die 
beim Umschreiben und beim Bauen 
anfallen. 
• Deshalb soll die Bodenbeschaf­
fung für alle jene Liechtensteiner 

verbilligt werden, welche Boden 
zum Bau eines staatlich geförderten 
Eigenhelms kaufen müssen. Durch 
Verzicht der öffentlichen Hand auf 
die anfallenden Grundstückgewinn­
steuer und durch Freistellung des 
Bewerbers von allen mit dem Kauf 
zusammenhängenden Gebühren. 

Die vorstehenden Forderungen der 
Fortschrittlichen Bürgerpartei sind als 
Sofortmassnahmen gedacht und ba­
sieren auf der Programmarbeit der 
Bürgerpartei in den letzten Wochen 
und Monaten. Die Sofortmassnahmen 
wurden am Sonntag abend im Rahmen 
einer Arbeitssitzung der FBP-Kandida-
ten im Hotel-Restaurant Meierhof in 
Triesen ausformuliert und genehmigt. 
Regierungschef-Stellvertreter Hilmar 
Ospelt hat diesen Punkt des neuen 
FBP-Programms gestern Montag 
abend im Rahmen des Treffens der 
Ruggeller Parteifreunde mit den Kandi­
daten des Wahlkreises Unterland ein­
gehend erläutert. Wir werden darüber 
in unserer Ausgabe von morgen Mitt­
woch eingehend berichten. 

Rehabilitationszentrum Lutzenberg/AR: 

Ein Heim für Drogensüchtige 
Aber Standortgemeinde von Zweckbestimmung der Ostschweizer Kantone und 
Liechtenstein nicht gerade begeistert 

Wie fast fiberall schafft auch im aus-
serrhodischen Lutzenberg ein Drogen-
heim Schwierigkeiten. Während von den 
Regierungen der Ostschweizer Kantone 
und des Fürstentums Liechtenstein die 
Einrichtung eines Rehabilitationszen­
trums für Drogensüchtige in den Gebäu­
den des ehemaligen Töchterheims Lär­

chenfeld (unser Bild) bejaht wird, 
herrscht in der Standortgemeinde Lut­
zenberg AR nicht gerade eitel Freude. Im 
traditionellen Jahresrückblick ruft der 
Chronist Unruhe der Dorfbevölkerung in 
Erinnerung, die von einem wenig infor­
mationsfreudigen Arbeitsausschuss vor 
vollendete Tatsachen gestellt worden sei. 

Man ist von der Zweckbestimmung als 
Drogenheim durch die Ostschweizer 
Kantone und das Fürstentum Liechten­
stein nicht gerade begeistert. 

Bereits im Jahre 1980 stimmte die Kon­
ferenz der ostschweizerischen Kantonsre­
gierungen der Schaffung eines interkan­
tonalen Drogenheimes grundsätzlich zu 
und gab grünes Licht für Verhandlungen 
mit dem Eigentümer der Liegenschaft in 
Lutzenberg, die in der Zwischenzeit ab­
geschlossen sind. Gleichzeitig lud die 
Konferenz unsere Regierung zu einem 
Beitritt zur Vereinbarung ein, der dann 
am 28. April 1981 durch Regierungsbe-
schluss erfolgt ist. Der Landtag erteilte in 
seiner Sitzung vom 25. November 1981 
seine Zustimmung. (Wir berichteten 
davon.) 

Bedürfnis unbestritten 
Die wachsende Zunahme des Drogen­

konsums, von dem besonders die Jugend­
lichen betroffen sind, drängte die Regie­
rungen zu raschen Handeln. In den sie­
ben ostschweizerischen Kantonen finden 
sich nur 18 Therapieplätze, die zudem 
nicht ausschliesslich für Drogenabhängi­
ge vorgesehen sind. Demgegenüber ist in 
der Ostschweiz bei rund 900 000 Einwoh­
nern mit 900-1500 Drogenabhängigen zu 
rechnen. Auch Liechtenstein hat mit dem 

Drogenproblem zu kämpfen. So mussten 
allein im vergangenen Jahr 25 in Liech­
tenstein wohnhafte Personen der Staats­
anwaltschaft zur Anzeige gebracht wer­
den, darunter auch junge Heroinsüchti­
ge. Die Dunkelziffer dürfte aber weit hö­
her liegen. Für Langzeitbehandlungen 
stehen für die Liechtensteiner und Ost­
schweizer Drogenabhängigen je nach Be­
legung meistens nur die spezialisierten 
Institutionen der übrigen Schweiz zur 
Verfügung. Auf  privater Basis ist die 
Evangelische Kirche des Kantons St. Gal­
len im Begriff, eine kleine therapeutische 
Wohngemeinschaft für Drogenabhängige 
zu schaffen. 

Betrieb des Mädchen-Erziehungsheims 
1980 eingestellt 

Das Lärchenheim ist im Besitz des 1952 
gegründeten Vereins Lärchenheim Lut­
zenberg, der gemäss Statuten «den Be­
trieb eines Heims mit sonderpädagogi­
schen Aufgaben zur Erziehung und Be­
handlung von schulentlassenen Mädchen 
mit Verhaltensstörungen» bezweckt. Bei 
voller Belegung befanden sich rund 45 
Mädchen zwischen 16 und 18 Jahren im 
Lärchenheim. Ende 1977 wurden im 
Rahmen eines neuen Erziehungskonzep­
tes drei neue Wohnpavillons sowie ein 
Mehrzweckgebäude erstellt. Infolge Per­
sonalschwierigkeiten sah sich der Verein 
ausserstande, dieses neue Erziehungs­
konzept zu akzeptablen Tagespreisen 
weiterzuführen, so dass der Betrieb im 
Frühjahr 1980 eingestellt wurde. 

lOer Verein Lärchenfeld offerierte die 

Fortsetzung auf S/2 

1 Million 
Ausgabemibersdniss 
Gampriner Gesamthaushalt 
für 1982 

Aufgrund der hohen Investitions­
kosten, die vor allem durch den 
Neubau der Primarschule (2 Mio) 
verursacht werden, schliesst das 
Gesamtbudget der Gemeinde 
Gamprin für das Jahr 1982 mit 
einem Ausgabenüberschuss von 
1 064 370 Franken ab. In der lau­
fenden Rechnung stehen 2,8 Mio 
Franken Erträgen Aufwendungen in 

" Höhe von rund 1,5 Mio Franken 
gegenüber. Nach Berücksichtigung 
der Position Abschreibungen in Hö­
he von knapp 1,3 Mio Franken re­
sultiert ein bescheidener Ertrags-
überschuss von rund 13 000 Fran­
ken, die in die Investitionsrechnung 
übernommen worden sind. Haupt­
einnahmequelle des Laufenden 
Haushalts sind die Steuern mit 2,1 
Mio sowie Subventionen des 
Staates. In der Investitionsrech­
nung sind 2,2 Mio Franken für den 
Hochbaubereich (davon allein 2 
Mio für das Schulzentrum), rund 
700 000 Franken für den Tiefbau 
und knapp 200 000 Franken für 
Planungen, Mobiliar, Fahrzeuge 
usw. budgetiert. Demgegenüber 
stehen Einnahmen aus Subven­
tionsmitteln in Höhe von knapp 1 
Mio Franken. Das Defizit ist durch 
eigenes Vermögen abgedeckt. 

Schnellbahn für 
Liechtenstein? 
Zu einer Studie 
von Architekt Heinz Frick 

Im Hinblick auf die wachsende Er­
schöpfung der Erdölresourcen in den 
nächsten Jahrzehnten, müssen die Ver­
kehrsprobleme auch in Liechtenstein für 
die Zukunft neu überdacht werden. Im 
Rahmen einer dreiteiligen Studie, die der 
Liechtensteiner Architekt Heinz Frick 
aus Ruggell erstellt hat, werden mögliche 
Alternativen zur Bewältigung des einhei­
mischen Nahverkehrs, der praktisch zu 
100 Prozent vom Auto dominiert wird, 
aufgezeigt. Als Diskussionsbasis schlägt 
Heinz Frick die Errichtung einer Schnell­
bahn, resp. Luftkissenbahn vor, die sämt­
liche Zentren der liechtensteinischen Tal­
gemeinden erfassen könnte. Lesen Sie 
den heutigen ersten Beitrag im Innern 
des Blattes. 

Postauto 
Spätkurse ins Unterland 

Wie die Kreispostdirektion 
St. Gallen mitteilt, führen die PTT in 
diesem Winter am Freitag- und 
Samstagabend versuchsweise 
einen Spätkurs von Schaan nach 
Mauren. 
Fahrplan: 
Schaan ab 22.30 Uhr 
Nendeln ab 22.38 Uhr 
Eschen ab 22.41 Uhr 
Mauren an 22.45 Uhr 

Betriebsdauer 
15. Januar bis 27. Februar 1982 

Dieser Spätkurs soll es den Be­
suchern von Abendveranstaltungen 
in Schaan (Theater, Kino etc.) er­
möglichen, mit dem öffentlichen 
Verkehrsmittel heimzufahren. 
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Lawinengefahr 
Kräftige Westwinde, weiche Mitte Dezember zu ergiebigen Schneefällen im 
liechtensteinischen Berggebiet führten; hatten ungewohnte Schneeablage­
rungsformen und Wächtenbildungen zur Folge. Eine dieser Schneeanhäufun­
gen bildete sich im Bereich des Hangfusses hinter einem Appartementhaus 
beim Zentrum Malbuns und wurde am Freitag, dem 18. Dezember 1981 von 
einer relativ kleinen unter den Lawlnenverbauungen Luslsboden angerissenen 
Lockerschneeiawlne Überflossen. Der Lawinenschnee prallte gegen die obere 
Hälfte der Hauswand. Nicht oder nur ungenügend gesicherte Fenster hielten 
dem Aufschlag nicht stand, so dass der ins unbewohnte Gebäude eindrin­
gende Schnee bedeutende Schäden anrichten konnte (siehe Bild). - Dieses 
Ereignis zeigt einmal mehr, dass die Lawinengefahr im Malbuntal oftmals 
unterschätzt wird und dass die verschiedenen planerischen und baulichen 
Vorschriften unbedingt eingehalten werden müssen. 

(Liechtensteinisches Landesforstamt, Börggebietssanierung) 

Investitionsrechnung 1982 des Staates: 

2,2 Mio Franken an Private 
Das Land Liechtenstein wird Im 

laufenden Jahr rund 2,2 Mio. Fran­
ken Investitionsbeiträge an Private 
auszahlen. Es betrifft dies einmal 
die Förderung des landwirtschaftli­
chen Bauwesens mit 1,3 Mio. Sub­
ventionen für Denkmalschutzobjek­
te 750 000, und für die Tennisanla­
gen des TC Triesen und des TC Va­
duz mit 150 000 Franken. In ihren 
Erläuterungen zur Investitionsrech­
nung 1982 schreibt die Regierung 
u.a., dass der Finanzbedarf für die 
Förderung des landwirtschaftlichen 
Bauwesens auch 1982 ausgeprägt 
in Erscheinung treten wird. 

Für die Fertigstellung und End­
abrechnung von 3 Sanierungs- und 
Aussiedlungsprojekten sowie für die 

Subventionierung von zwei neuen 
Bauvorhaben seien Beiträge in Höhe 
von 830 000 Franken aufzuwenden. 
Der Zinsendienst beanspruchte unter 
Berücksichtigung der bereits 1981 ab­
gerechneten Förderungsobjekte Mittel 
von rund 470 000 Franken. In. den 
nächsten Jahren sollten sich laut Re­
gierung diese finanziellen Verpflichtun­
gen wieder ermässigen. 

750 000 für Denkmalschutz-Beiträge 
Eine erhebliche Ausweitung erfah­

ren ebenfalls die Beitragsleistungen für 
Denkmalschutzobjekte. Neben Beiträ­
gen für die Sanierungsarbeiten am 
Wildschloss Vaduz, an der Mühle in 
Eschen, an der Kaplanei und Sennerei 
in Triesen und am Profantschenger-

haus in Triesenberg, enthält der bewil­
ligte Kredit auch Denkmalschutzbeiträ­
ge für zehn Privatobjekte in Balzers, 
Triesen, Triesenberg, Vaduz, Schaan 
und Mauren. 

Private Sportanlagen 
Die Endabrechnung für die private 

Tennishalle des Tennisclubs Triesen 
wird in diesem Jahr vorliegen. Unter 
Berücksichtigung der Baukostenteue­
rung und der zwischenzeitlich ausge­
richteten Akontozahlungen wird für das 
laufende Jahr noch ein Restzuschuss 
von 90 000 Franken aus der Staats­
kasse aufzuwenden sein. Ein Reserve­
kredit von 60 000 Franken ist zudem 
für die geplante Erweiterung bei den 
Tennisanlagen in Vaduz und für weite­
re kleinere Investitionen vorgesehen. 


